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EINE NEUE  
HERAUSFORDERUNG

Seit dem Frühjahr hat Corona auch bei 
uns in den Häusern der Samariterstiftung 
vieles bestimmt und unseren normalen 
Arbeitsalltag stark verändert. In einer Art 
„neuer Normalität“ sind wir seither geblie-
ben und beobachten aufmerksam, wie es 
weiter gehen wird.  
 
Zu Beginn herrschte auch bei uns Un -
sicherheit auf vielen Arbeitsebenen, für 
Führungskräfte, Mitarbeitende und Eh-
renamtliche. Als langjährige Pflegefach-
kräfte und Leiterinnen des Gesamthauses 
und des Hospizes in Ebnat können wir 
nur sagen: so etwas hat es in unserer fast 
vierzig Jahre währenden Berufspraxis 
noch nicht gegeben! 
 
Der Alltag unter Corona-Maßnahmen 
 forderte uns allen viel ab: in neu vorge-
schriebener Weise hygienisch einwand-

frei und pflegerisch hoch anspruchsvoll 
tätig zu sein, häufig neue Leitlinien um-
zusetzen, durch Schutzkleidung redu-
zierte Form von Nähe und Zuneigung ein-
zuüben. Dies alles war ein großer Gegen-
satz zur Idee von Zuwendung im gesam-
ten Samariterstift und auf besondere 
Wei se im Hospiz.  
 
Wenn man wie wir daran gewöhnt ist, gut 
und gerne zu machen wo und wie es not-
wendig ist, dann war so mancher Moment 
in dieser Zeit aber auch mit einem Gefühl 
von Machtlosigkeit verbunden. Das Ge-
fühl, das Herz teilweise fast ausschalten 
zu müssen, wenn es um Besuchsbeschrän-
kungen ging, war für viele von uns eine 
große persönliche Not. 
 
Als Außenstehende kann man nur ahnen, 
was das gesamte Maßnahmen-Reglement 

für unser Pflegeteam und andere Mitwir-
kende im Tagesbetrieb bedeutet hat und 
weiter bedeutet: pflegerische, ärztliche 
Versorgung, seelsorgerische Begleitung 
und nicht zuletzt der Einsatz von Ehren-
amtlichen sind die Säulen unserer Arbeit. 
Aktionen vor den Fenstern und Balkonen 
halfen bei der Überbrückung von Abstän-
den, ersetzten aber natürlich nicht voll-
ständig die persönliche Begegnung.  
 
Wir haben es trotzdem gut geschafft und 
der Zusammenhalt und das Netzwerk zwi-
schen Pflegebereich und Hospiz sind sehr 
gewachsen. Es bedurfte enormer Anstren-
gung von vielen Seiten, doch wir haben 
viel bewältigt und Lücken mit mehr Ein-
satz von Seiten der Fachpflege gefüllt. Alle 
haben Enormes geleistet. 
 
Seit Juli ist es nun wieder um einiges ein-

„WO ABER GEFAHR IST,  
WÄCHST DAS RETTENDE AUCH."  
Friedrich Hölderlin



facher, mehr Angehörige zum Be-
such zuzulassen und die Tore für 
die Ehrenamtlichen wieder zu öff-
nen, um damit den Gästen erneut 
ein höheres Maß an Abwechslung 
und Betreuung auch von außen 
zukommen zu lassen. 
 
Zum Ende der Sommerpause nah-
men alle Aktivitäten wie Sitzun-
gen, Gruppenabende und andere 
Zusammenkünfte wieder an Fahrt 
auf, die davor nur noch einge-
schränkt möglich oder ganz un-
möglich waren, so auch das neue 
Trauerbegleitungs-Angebot „Trau-
erweg“. 
 
Es bleibt die große Hoffnung, dass 
wir mit der jetzigen Arbeitsweise 
und den Maßnahmen gut weiter-
kommen. Wir brauchen Sie und 
Ihre Unterstützung mehr denn je: 
bleiben Sie uns weiterhin treu und 
verbunden, in Taten und Worten: 
dann sind Sie unser „Rettendes“ in 
der Gefahr, die von Corona weiter 
ausgeht! 
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abschiedung auf der Erde. Ich möchte wei-
terhin jeden Gast wahrnehmen und 
Freude bereiten in dieser schwierigen Zeit 
und dem Weg zum Lebensende.“ 
 

Froh über die Lockerungen 
So herrscht jetzt auch große Erleichterung 
über die Lockerungen, deutlich und posi-
tiv bemerkbar, seit Anfang Juli. Mehr An-
gehörige ebenso wie die Ehrenamtlichen, 
die wieder zahlreich im Einsatz sind – un -
ter den überall üblichen Auflagen – schaf-
fen eine „neue Normalität“. „Das war ein 
großer Mangel, dass die Ehrenamtlichen 
nicht da waren, die leisten eine Arbeit, die 
ist nicht wegzudenken. Die brauchen wir. 
Wie frisches Wasser!“ 
 

Die Maßnahmen sind richtig 
Trotz hoher Unsicherheit zu Beginn des 
Lockdowns und vielem, was zusätzlich 
aufwändig und für die sozialen Kontakte 
sehr schwierig war, gelang es dem Fach-
pflegeteam, den Hospizgedanken weitge-
hend aufrecht zu erhalten. Im Rückblick, 
so die Leiterin Helga Schmid „eine ge-
meinsame Anstrengung, die das Team 
nochmals sehr gestärkt hat. Aber wir 
haben es gemeinsam geschafft!“ 
Als Pflegefachkraft noch viel intensiver 
auf Hygiene zu achten, war an vielen 
Tagen sehr erschöpfend, aber: „Ich finde 
die Maßnahmen richtig. Es ist richtig 
Mund- und Nasenschutz verpflichtend zu 
tragen, Abstand zu halten, Hände zu wa-
schen und desinfizieren und vieles mehr.“ 
Gäste unter Quarantäne zu stellen nach 
der Aufnahme und einem ersten Corona-
Abstrich, war schwer, wurde aber im Laufe 
der ersten Wochen durch die immer 
schneller vorliegenden Ergebnisse – meist 
innerhalb eines Tages – auch schon wie-
der sehr viel leichter.  
 
Es liegt in der Verantwortung von allen 

Neben der Sicherheit für die Gäste war na-
türlich auch die eigene Sicherheit und die 
der Familie zu Hause eine Sorge: „Es liegt 
in meiner Verantwortung, dass ich keines-
falls etwas einschleppe“.  
Trotzdem hatte das Ganze auch eine gute 
Seite, der Schutz der eigenen Gesundheit 
durch Einhaltung von anspruchsvolleren 
Maßnahmen hat neue Einsichten und Ge-
wohnheiten mit sich gebracht und auch 
Sicherheit: „Ängste habe ich nicht, jede 
und jeder trägt seinen Anteil bei, durch 
Maske tragen, Abstand halten, Hände wa-
schen und desinfizieren – egal ob hier 
oder im Privaten.“ 
 

Jeder Gast wird wahr genommen 
Die Pflegekräfte waren in Zeiten erhöhter 
pflegerischer und hygienischer Maßnah-
men eigentlich noch mehr auf die Unter-
stützung durch Ehrenamtliche angewie-
sen. Durch deren Einsatzverbot waren sie 
noch mehr gefordert, die notwendige Zu-
wendung für die Gäste aufzubringen: „Es 
ist eine so lebenswichtige Phase, die Ver-

Was war passiert, als die 
 Auflagen der Coronaschutz-
maßnahmen in Hospizen den 
familiären Beistand beein-
trächtigten?

„BLEIBEN SIE UNS 
WEITERHIN TREU UND 
VERBUNDEN, IN TATEN 
UND WORTEN:  
DANN SIND SIE UNSER 
,RETTENDES‘ IN DER 
GEFAHR, DIE VON 
 CORONA WEITER 
 AUSGEHT!“ 
 
Helga Schmid 
Pflegedienstleitung  
Maja-Fischer-Hospiz 
 
Petra Stöcker 
Hausleitung Samariterstift Ebnat  
Pflegeheim und Maja-Fischer-Hospiz

MASSNAHMEN – 
UND DOCH  
GUTE BEGLEITUNG

Hospiz heißt Begleiten, Pflegen, 
Schmerzen lindern, für letzte 
Wegstrecke da sein, Angehörige 
entlasten und trösten. In Zeiten 
von Corona – vor allem in der 
Lockdown-Phase – war es auch 
im Maja-Fischer-Hospiz eine 
enorme Herausforderung,  
all dies zu leisten. Gäste wie 
 Pflegende mussten sich sehr   
viel mehr schützen, einhüllen, 
 distanzieren, Ehrenamtliche 
durften nicht mehr eingesetzt 
werden.

KEIN EINLASS  
FÜR CORONA

Wünsche für die Zukunft mit Corona 
Was wünschen sich die Pflegekräfte 
noch? „Weiter Aufklärung und Wachsam-
keit für alle und von allen.“ „Es geht 
darum, dass wir weiter lernen, klüger wer-
den.“ „Ich hoffe darauf, dass der Mensch 
in seinem Lebensweg wieder mehr nach 
vorne gerückt wird.“ „Dass viele Men-
schen zum Nachdenken gekommen sind 
und sich nicht von unwichtigen Sachen 
ablenken lassen.“ „Dass Menschen zur Be-
sinnung kommen und sich auf das We-
sentlich besinnen.“ „Dass Menschen wei-
terhin in dieser wichtigen Lebensphase 
nicht alleine gelassen werden.“

Die Belastung war angestiegen. Sie konnte 
nur gelindert werden, indem die Familien 
und der Gast kreativ wurden. So wurden 
Kontakte zu Partner, Kindern, Eltern oder 
Freunde gehalten, indem sie telefonier-
ten, WhatsApp schrieben oder Live Chats 
hielten. Im Hospiz waren Päckchen für 
die Gäste eingetroffen und es wurden wie-
der Briefe geschrieben. 
Auch persönliche Kontakte fanden statt. 
Wo es im Gastzimmer nicht möglich war, 
setzten sich Angehörige draußen ans Fen-
ster um mit ihren Liebsten zu sprechen 
und um sie sehen zu können. 
 

In Schutzkleidung  
sahen Pflegefachkräfte wie  

Marsmenschen aus 
Den Gästen im Hospiz waren die auferleg-
ten Maßnahmen zum Teil schwer, aber 
alle nachvollziehbar. Ein Gast sagte, „ich 
dachte das sind Marsmenschen“. Eines ist 
allen wichtig. Wenn sich die Liebsten auf 
den Weg machen, dann möchte man nah 
sein, die Hand halten können und zuver-
sichtlich sein, auf das Morgen.



 
F I N A N Z I E L L  
U N T E R S T Ü T Z E N  
 
Die Kosten für einen Aufenthalt 
im Hospiz tragen die Kranken- 
und Pflegekassen. Die Betriebs-
kosten dürfen laut Gesetzgeber 
jedoch nicht komplett durch  
die Kassen abgedeckt werden. 
Hospize müssen deshalb durch 
Spenden, Zustiftungen, ehren-
amtliche Mitarbeit und sonstige 
Zuwendungen bezuschusst 
 werden.  
 
Spendenkonto  
Aalener Hospizstiftung – Zeit für Menschen 

Kreissparkasse Ostalb,  

IBAN: DE 89 6145 0050 1001 0946 43 

VR-Bank Ostalb eG,  

IBAN: DE 96 6149 0150 0688 6880 04 

Kennwort: Maja-Fischer-Hospiz

Mit 
   hel 
fen
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Auf der formalen Schiene war der Aus-
tausch noch relativ einfach; wichtige Be-
schlüsse fanden per Rundmail in die Ab-
stimmung durch den Sprecherkreis. Infor-
mationen über den Status von Maßnah-
men im gesamten Samariterstift durch die 
Stiftungs-Geschäftsführung in Nürtingen 
hielten das Gremium gut informiert.  
 
Am stärksten war der komplette Stillstand 
bei den Stiftungs-Aktivitäten zu spüren, 
die nach außen wirken sollten: Planungen 
über eine Vielzahl von kleinen und gro-
ßen Ereignissen für ein Jahr im Voraus 
mussten komplett eingestellt werden. Bis 
Ende August keinerlei Veranstaltungen 
oder Aktionen, wie sie die Öffentlichkeits-
arbeit der Stiftung zu Normalzeiten we-
sentlich bestimmen und ihren Hauptzie-
len dienen: Spenden gewinnen, Bewusst-
sein für die Hospizidee in der Gesellschaft 
vermitteln sowie politische Willensbil-
dung begleiten. All dies einfach „hin zu 
stellen“, ohne Gewissheit, ob und zu wel-
chem Zeitpunkt man sie neu anpacken 
kann, fühlte sich an „als hätte man einen 
riesigen Bremsklotz untergeschoben!“ so 
Christoph Rohlik, Regionalleiter der Sa-
mariterstiftung und Sprecher der Hospiz-
stiftung. 
„Nun hoffen wir auf eine atmosphärische 
und mentale Verbesserung auf allen Sei-
ten, um nach monatelanger Abschottung 
den Druck von Mitarbeitenden und Gä-

sten mit ihren Angehörigen im Hospiz zu 
nehmen und natürlich die Ehrenamt -
lichen auch wieder in die tägliche Arbeit 
zu integrieren“, sagt Christoph Rohlik. 
„Das Hauptziel, die Hospizarbeit zu stüt-
zen und den Abmangel von fünf Prozent 
im laufenden Betrieb der Einrichtung 
durch Spenden zu decken, wird herausfor-
dernd sein“, sind sich Ralf Drescher und 
Christoph Rohlik einig. Denn die stren-
gen Maßnahmen führten zu einer Minder-
auslastung über Monate hinweg, die 
einen höher als sonst entstehenden Ab-
mangel erzeugte.“ Daher der Aufruf bei-
der Sprecher an die Leserinnen und Leser 
von Momente: „Wir hoffen, dass wir wei-
terhin mit Ihrer Treue zum Hospiz rech-
nen dürfen. Unterstützen Sie uns neu 
oder weiterhin!“ 
 

AALENER HOSPIZSTIFTUNG  
IN CORONAZEITEN –  
BREMSKLOTZ FÜR AKTIONEN, 
ABER AUCH CHANCE!

Die Aalener Hospizstiftung  
wurde von Corona so intensiv 
 berührt wie der gesamte 
 operative Betrieb in den Häusern 
der Samariterstiftung: Sprecher-
kreis und Geschäftsführung 
waren abrupt aus ihrem Zyklus 
von Treffen und Planungen 
 gerissen. 

 „DAS HAUPTZIEL,   
DIE  HOSPIZARBEIT ZU 
STÜTZEN UND DEN 
 ABMANGEL  VON FÜNF 
PROZENT DURCH 
 SPENDEN ZU DECKEN,   
WIRD HERAUS -
FORDERND SEIN.“ 
 
 
 
Christoph Rohlik 
Mitglied im  
Sprecherkreis der  
Aalener Hospizstiftung

SPENDE

GÄSTE IM HOSPIZ

Die Aalener Hospizstiftung finanziert einen Mobilizer 

Dank der Aalener Hospizstiftung und deren Engagement konnte der Mobilizer  „Norbert“,  

ein verstellbarer Therapiestuhl, gekauft werden. Damit können schwerstkranke  Menschen 

leichter transferiert und in eine für sie angenehme Position gebracht werden. 

Workshop des Sprecherkreises 

vor dem Lockdown

B A R B A R A  A R N O L D  
 

„Tun, was mich  
glücklich macht“ 

 
Was liegt näher, als im Hospiz das zu 
tun, was Freude bereitet und dem Le -
ben einen Sinn gibt? Frau Arnold hatte 
so gedacht, als Gast im Hospiz. „Ich 
war ganz normale Hausfrau“ und des-
halb hatte sie auch im Hospiz Schnek-
kennudeln gebacken Auch wenn es zu-
nächst etwas ungewohnt für sie war, 
weil ihr alle Kochutensilien und Zuta-
ten gebracht werden mussten und sie 
nicht werkelnd in „ihrer“ Küche ste-
hen konnte. Als dann aber alles in 
Reichweite stand, war Frau Arnold in 
ihrem Element. Das Rezept wurde be-
reit gelegt für eine Wiederholung der 
Aktion, auch wenn sie sagt, dass sie am 
Ende „schon a bissl platt“ war.  Dabei 
lächelte sie zufrieden.  
Leider fand keine Wiederholung statt. 
Frau Arnold war am 15. August 2020 
wohl vorbereitet im Maja-Fischer-Hos-
piz verstorben.  
 

Christoph Rohlik, Regionalleiter Alten-

hilfe Ostalb beim Samariterstift hat zum 

1. Juni 2020 die Hausleitung des Samari-

terstifts Aalen an Sylvia Brenner-Merz 

 abgegeben. Er wird sich – nach 37jähri-

ger Hauszugehörigkeit und 20jähriger 

Tätigkeit als Hausleitung – während sei-

ner von ihm selbst scherzhaft bezeich -

neten „Restlaufzeit“ bis zum Ruhestand 

am 1. Mai 2023 auf die Aufgabe der 

 Regionalleitung konzentrieren.  

Dabei werden das Hospiz und die Aale-

ner Hospiz stiftung einen wesentlichen 

Teil seines  Arbeitsauftrages abbilden. 



Katja Rupprecht ist im Hospiz als kom -
petente Pflegefachkraft bekannt. Ihren 
Wechsel begründet sie in dem Wunsch, 
Menschen zu begleiten, die sich ehren-
amtlich engagieren. Daneben sind persön-
liche Weiterentwicklung, Engagement 

und das Bedürfnis nach beruflicher Qua-
lifizierung ihr persönlicher Antrieb. Für 
die Aufgaben hat sie sich intensiv vorbe-
reitet, auch mit adäquaten Weiterbildun-
gen. 
 

Mediale Kommunikation  
in der Ehrenamtskoordination 

Seit April 2020 ist Katja Rupprecht nun 
Koordinatorin und hielt während der Zeit 
des Lockdown den Kontakt zu den Ehren-
amtlichen  über mediale Kommunikation. 
Sie telefonierte, versendete E-Mails, Briefe 
und erkundigte sich so nach dem Befin-
den und gab ihnen einen Einblick in die 
aktuelle Situation im Hospiz. „Der Ehren-
amtliche Mitarbeiter kommt mit einer 
großen Ruhe, um sich mit unterschiedli-
chen Aktionen den Gästen zu widmen“, 
sagte sie „das kann nicht ersetzt werden“. 
Für Katja Rupprecht war die Zeit der Be-
schränkungen kein Leerlauf. Sie selbst 
konnte dem Lockdown sogar auch etwas 
Positives abgewinnen. „Es war eine Ver-
langsamung der Zeit. Es braucht nicht viel 
zum Glück. Ein Spaziergang im nahen 
Wald oder ein Tag auf der Terrasse oder im 
Garten können für mich persönlich so er-
holsam sein, wie ein Tag im Allgäu“.  
 

Den Kontakt zu den Menschen 
 möchte sie nicht missen 

Katja Rupprecht sieht sich als jemanden, 
zu der man mit allen Anliegen und Sorgen 
kommen kann, die allen Gesprächspart-
nern individuell begegnet und auch unge -
wohnte Lösungen findet. Weil Gruppen-
abende in gewohnter Weise nicht mög-
lich waren, wurde sie kreativ. So fanden 
die ersten Treffen in gebührendem Ab-
stand unter freiem Himmel statt. 

NEUE EHRENAMTS- 
KOORDINATORIN

Innerhalb der Koordination 
der ehrenamtlich Mitarbeiten-
den kam es zu einem Wechsel 
der Verantwortlichen. 

Ehrenamtliche nutzen den 
Lockdown positiv und tanken 
Energie.

 
 
 
E H R E N A M T   
Das Maja-Fischer-Hospiz ist auf  
die Mitarbeit von Ehrenamtlichen 
angewiesen. Sie sind interessiert 
und möchten Teil unseres Teams 
werden?  
 
I N F O R M AT I O N E N   
Gerne informieren wir Sie und be-
antworten Ihnen Ihre Fragen. Bitte 
nehmen Sie Kontakt mit uns auf.  
 
Q U A L I F I Z I E R U N G  
Die Vorbereitung auf das Ehren-
amt findet in Form eines Ausbil-
dungskurses statt. Diese Qualifizie-
rung ist kostenlos und behandelt 
neben wesentlichen Grundlagen 
der Hospizarbeit, medizinische 
und pflegerische Versorgung, den 
Umgang mit Angehörigen, verbale 
und nonverbale Kommunikation, 
Körpersprache sowie spirituelle 
 Dimensionen der Begleitung. 
 
N E U E R  K U R S  
Ein neuer Qualifizierungskurs ist  
in Planung.  
 
I N F O S  +  K O N TA K T  
Katja Rupprecht 

Ehrenamtskoordinatorin im  

Maja-Fischer-Hospiz 

katja.rupprecht@samariterstiftung.de 

Telefon 07367/922 20-167 

Mo, Mi, Fr, vormittags 

Zeit 
schen 
ken 
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Neben dem Verständnis für die Schutz-
maßnahmen fühlen die Ehrenamtlichen 
den übermäßigen Wunsch nach einem so-
zialen WIR-Gefühl, bei dem das gemein-
schaftliche Miteinander mit Gesprächen 
und persönlicher Begleitung im Mittel-
punkt steht. Niemand soll alleine sterben 
müssen. Eine ehrenamtliche Mitarbeite-
rin sagte, „ich kann meine Unterstützung 
derzeit nicht anbieten und dachte, gerade 
in dieser Zeit wäre sie so sinnvoll“. Wenn 
die Ehrenamtlichen sich etwas wünschen 
dürften, stünde Gesundheit an oberster 
Stelle, gefolgt von dem neuen Zusammen-
halt der Menschen und der Wertschät-
zung für das Wesentliche. Ein ehrenamt-
licher Mitarbeiter sagte: „Die Begegnung 
der Menschen, das war mir von Anfang an 
das Wichtigste“.

CORONA ALS AUSZEIT  
UND CHANCE 

RÜCKBLICK
J U N I  2 0 2 0  

G A R T E N A R B E I T  A L S  T H E R A P I E  

Gärtnern wirkt sich positiv aus auf die Seele, 

den Geist und die Kommunikation. Im Juni 

haben die Gäste Pflanzen für den Außen -

bereich gekauft. Die Blumenart und -farben 

waren wohlüberlegt ausgewählt. Gemein-

sam wurden sie platziert und eingepflanzt.  

Wis sen schaftliche Studien belegen die 

 positive Wir kung und Vermittlung von Ruhe 

und Besinnung.  

EINBLICK
J U N I  2 0 2 0  
P E R S O N E L L E  V E R Ä N D E R U N G E N   

Petra Stöcker hat die Hausleitung im Sama -

riterstift Ebnat für das Pflegeheim und das 

Maja-Fisches-Hospiz übernommen. Sie  

ist langjährige Mitarbeiterin der Samariter -

 stif tung und folgt mit diesem Schritt der 

 bisherigen Leiterin  Sylvia Brenner-Merz 

nach, die von Christoph Rohlik die Haus -

leitung beim Samariterstift Aalen übernom-

men hat.  

 
 

„EHRENAMTLICHE KOMMEN 
MIT EINER GROSSEN RUHE, 
UM SICH IN UNTER -
SCHIEDLICHER WEISE DEN 
GÄSTEN ZU  WIDMEN.“ 
 
Katja Rupprecht 
Koordinatorin für Ehrenamtliche seit April 2020 
 

AUSBLICK
N OV E M B E R  2 0 2 0  
SAMSTAG, 14. 11., 14.30 UHR, 
T R AU E R W E G  –  G E M E I N S A M E R  
G A N G  Z U R  M A R I E N K A P E L L E   
I N  M A R I A  E I C H   
Begleitung: Ute Kaiser,   

Barbara Fischer-Aupperle 

Treffpunkt: Parkplatz Schützenhaus Ebnat, 

Ringstraße 68 

Anmeldung: Telefon (07367) 92220-164 

Petra StöckerErster Gruppenabend nach dem Lockdown
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Die Samariterstiftung hat ihren Sitz in Nürtingen und ist eine kirchliche   
Stiftung des bürgerlichen Rechts. Die Stiftungsaufsicht liegt bei der 
Evange lischen Landeskirche in Württemberg.

Maja-Fischer-Hospiz im Samariterstift Ebnat

Zum Zeitpunkt der Aufnahme 
des Schwerst kranken im Hospiz 
fällt von den Angehörigen 
nicht selten eine große Last ab, 
denn hier werden ihnen inten-
sive Pflege und Kümmern zu 
großen Teilen abgenommen. 

 
Dadurch können sich viele An-
gehörige neu auf die persönli-
che Beziehung mit dem schwer-
kranken Menschen ausrichten. 
Und stellen dabei oft fest, dass 
ihre Trauer über den bevorste-
henden Verlust bereits begon-
nen hat. Haupt- wie Ehrenamt-
liche erleben hier in vielen Fäl-
len hohen Gesprächsbedarf. 
Um diesem Bedürfnis noch bes-
ser gerecht werden zu können, 
gibt es ein neues Angebot durch 
zwei qualifizierte Trauerbeglei-
terinnen: Ute Kaiser, Pflegefach-
kraft und Barbara Fischer-Aup-
perle, ehrenamtliche Hospizbe-
gleiterin, bieten vierteljährlich 
den „Trauerweg“ in Form eines 
gemeinsamen Ganges zur Mari-
enkapelle in Maria Eich an.  
 

Die eigene Trauer als Weg  
und Prozess verstehen 

Der Gang durch den Wald, ver-
sehen mit Impulsen aber auch 
mit Schweigephasen, soll Trau-
ernden die Möglichkeit geben, 
zu erspüren, dass sie sich in 
ihrer Trauer auf einem Weg und 
in einem Veränderungsprozess 
befinden. Und nicht alleine 
dabei sind. 

Das Angebot ist Konfessionsüber-
greifend, die Teilnahme kostenlos.  
Bei Bedarf besteht auch die Mög-
lichkeit, Termine für Einzelgesprä-
che mit einer der beiden Trauerbe-
gleiterinnen zu vereinbaren. 
Nach Lockerung der Maßnahmen 
durch Corona konnte nun der 
erste Termin Mitte August – direkt 
an Mariä Himmelfahrt – stattfin-
den.  
 
 
 

TRAUERWEG ALS  
TRAUERBEGLEITUNG  
FÜR ANGEHÖRIGE

Die Begleitung sterbender  Menschen 
im Maja-Fischer- Hospiz ist häufig auch 
die  Begleitung der Angehörigen. 

N ÄC H S T E R  T E R M I N  
SAMSTAG, 14.11.2020,  
14.30 UHR 
T R AU E R W E G  –   
G E M E I N S A M E R  G A N G   
Z U R  M A R I E N K A P E L L E   
I N  M A R I A  E I C H   
Begleitung:  

Ute Kaiser,  Barbara Fischer-Aupperle 

Treffpunkt:  

Parkplatz Schützenhaus Ebnat,  

Ringstraße 68 

Anmeldung:  

Telefon 07367/9 22 20-164 


